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Synopse der Unterrichtsvorhaben und inhaltlichen Schwerpunkte: 
 

EF – 1. Unterrichtsvorhaben: 
Thema: Auf der Suche nach der Identität und mein Weg durchs Leben: 

Wer bin ich? – Der Mensch zwischen Selbstbestimmung und Selbst-
verfehlung 

EF – 2. Unterrichtsvorhaben: 
Thema: Auf der Suche nach der Identität und mein Weg durchs Leben: 
Was darf ich? – Der Mensch zwischen Weltgestaltung und Weltzerstö-

rung 
 

Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Schöpfungsverantwortung und der Umgang 
mit Leben  
 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 

 

Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Schöpfungsverantwortung und der Umgang 
mit Leben  
 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 

EF – 3. Unterrichtsvorhaben: 
Thema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben: 

Der Mensch zwischen Autonomie und sozialer Zugehörigkeit 

EF – 4. Unterrichtsvorhaben: 
Thema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben: 

Der Mensch zwischen Zukunftsangst und Zukunftsvisionen 

Inhaltsfeld 4: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Kirche als Leib Christi und Gemeinschaft der 
Glaubenden 
Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 
 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 

Inhaltsfeld 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Christliche Lebensentwürfe und Zukunfts-
vorstellungen 
Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Schöpfungsverantwortung und der Umgang 
mit Leben  
 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 
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Q1 – 1. Unterrichtsvorhaben: 
Thema: Der Glaube an Jesus Christus: 

Als Christ Gegenwart gestalten –Verantwortung übernehmen: 

Q1 – 2. Unterrichtsvorhaben: 
Thema: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt: 

Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort? Einstehen für eine Zu-
kunft in Solidarität und Gerechtigkeit 

 

Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Der Mensch zwischen Freiheit und Verant-
wortung 
Inhaltsfeld 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und 
Auferweckung 
 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 

 

Inhaltsfeld 4: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Der Auftrag der Kirche in einer sich wan-
delnden Welt 
Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gerechtigkeit und Frieden 
 
 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 

Q2 – 1. Unterrichtsvorhaben: 
Thema: Nach uns die Sintflut oder Apokalypse now?  

Ethisches Handeln und christliche Hoffnung angesichts des 
Bewusstseins eigener Sterblichkeit und Untergangsszenarien 

Q2 – 2. Unterrichtsvorhaben:  
Thema: Woran kann ich glauben? Christliche Antworten auf die Got-

tesfrage angesichts der „Selbstoffenbarungen“ Gottes in der Bibel 
 

 

Inhaltsfeld 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoff-
nung 
Inhaltsfeld 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und 
Wort 
 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 

 

Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Der Mensch zwischen Freiheit und Verant-
wortung 
 
Inhaltsfeld 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Biblisches Reden von Gott 
 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 
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Q2 – 3. Unterrichtsvorhaben:  
Thema: Woran kann ich glauben?  

Herausforderungen des christlichen Glaubens an Gott 
a)  zwischen Atheismus und Theodizee  

b) im Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauungen 
 

Inhaltsfeld 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Die Frage nach der Existenz Gottes 
Inhaltsfeld 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Biblisches Reden von Gott 
Inhaltsfeld 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 
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Qualifikationsphase Q1 (11. Klasse): 
 

Q1 – 1. Unterrichtsvorhaben: 
Thema: Der Glaube an Jesus Christus: Als Christ Gegenwart gestalten –Verantwortung übernehmen 

 

Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Der Mensch zwischen Freiheit und 
Verantwortung 

 

Inhaltsfeld 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Aufer-
weckung 

Inhaltsfeldbezogene Kompetenzerwartungen: 

Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskompetenz: 

 unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer 
Bestimmung von Freiheit und des verantwortlichen Umgangs 
mit Mitmenschen und der Schöpfung auch aus geschlechter-
differenzierender Perspektive 

 beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung an 
ausgewählten biblischen Stellen 
 

Deutungskompetenz: 

 deuten unterschiedliche Menschenbilder vor dem Hinter-
grund ihrer historischen Entstehung auch aus geschlechterdif-
ferenzierender Perspektive 

 erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im 
Hinblick auf die Verfehlung der Bestimmung des Menschen 
aus christlicher Sicht 

 erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des 
Menschen an konkreten gesellschaftlichen Herausforderun-
gen des Umgangs mit den Mitmenschen und der Schöpfung 

 erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Ge-
schenk Gottes 

Inhaltsfeld 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskompetenz: 

 stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der Gleichnisse und der 
Bergpredigt dar 

 stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung von Passion, Kreuz und 
Auferweckung Jesu dar 

 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottesver-
ständnisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi 

 beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und Auferwe-
ckung Jesu 
 

Deutungskompetenz: 

 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Rei-
ches Gottes dar 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung 
für Christinnen und Christen ergeben, 

 analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und 
Auferweckung 

 vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen 
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Urteilskompetenz: 

 beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Be-
stimmung der menschlichen Freiheit, auch aus geschlechter-
differenzierender Perspektive 

 erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwort-
lichkeit des Menschen bewähren muss 

Urteilskompetenz: 

 erörtern Fragen nach der Verantwortung und Schuld im Kontext der christli-
chen Rede von der Kreuzigung Jesu, 

 erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung, 

 erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen Jesus-Deutungen in 
Geschichte und Gegenwart. 

 

übergeordnete Kompetenzerwartungen1: 
SK: 1, 2, 4, 5, 6        UK: 2, 4        HK: 2, 4, 5       MK: 1, 2, 4 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 25 Std. 

 
 
 

Q1 – 2. Unterrichtsvorhaben: 
Thema: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt: 

Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort? Einstehen für eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit 
 

Inhaltsfeld 4: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Der Auftrag der Kirche in einer sich 
wandelnden Welt 

 

Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Gerechtigkeit und Frieden 

Inhaltsfeldbezogene Kompetenzerwartungen: 

Inhaltsfeld 4: Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskompetenz: 

 benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche erwachsen-
den Handlungsfelder  

 differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der 
Kirche und ihren gesellschaftlichen Aktivitäten 

 beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangelischen 

Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskompetenz: 

 beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis von Ge-
rechtigkeit und Frieden und deren Kombinierbarkeit 

 benennen Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit und Frieden ge-
genwärtig relevant wird 

 identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in der Ge-

                                                           
1
 Vgl. http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/upload/klp_SII/er/KLP_GOSt_Religionslehre_ev.pdf 
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Kirche in Deutschland und wesentliche Faktoren ihres Entste-
hungsprozesses, 

 
Deutungskompetenz: 

 analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze zur Ver-
hältnisbestimmung von Christinnen und Christen und Kirche zum 
Staat und zur gesellschaftlichen Ordnung in Geschichte und Ge-
genwart 

 erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des gesell-
schaftlichen Engagements der Kirche in ihrem jeweiligen histori-
schen Kontext 

 analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen 
Handelns angesichts der Herausforderungen im 21. Jahrhundert 

 analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags der Kir-
che und deuten sie im Kontext des Anspruchs, eine „sich immer 
verändernde Kirche“ zu sein 

 
Urteilskompetenz: 

 beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und 
Christen vor dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftlichen 
Herausforderungen in Geschichte und Gegenwart gerecht zu 
werden 

 beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an ausgewählten 
Beispielen der Kirchengeschichte 

 bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor 
dem Hintergrund des Auftrags und des Selbstverständnisses der 
Kirche 

 bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns an-
gesichts aktueller und zukünftiger Herausforderungen 

sellschaftlichen Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden 

 ordnen ethische Herausforderungen unterschiedlichen Modellen der Ethik zu 

 vergleichen verschiedene ethische Begründungsansätze in Religionen und 
Weltanschauungen und stellen die Charakteristika einer christlichen Ethik 
heraus 

 
Deutungskompetenz: 

 benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden individuelle und so-
ziale Herausforderungen für ein christliches Gewissen 

 stellen Begründungszusammenhänge dar, die einem Handeln im Interesse der 
Gerechtigkeit und des Friedens einer christlichen Ethik zugrunde liegen 

 erläutern Handlungsoptionen aus unterschiedlichen ethischen Modellen für 
ausgewählte ethische Handlungssituationen 

 
Urteilskompetenz: 

 beurteilen Dilemma-Situationen im Kontext von Gerechtigkeit und Frieden 
und setzen sie in Beziehung zu christlichen Urteilen 

 beurteilen theologische und anthropologische Aussagen in ihrer Bedeutung 
für eine christliche Ethik unter dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolges 
eines Einsatzes für Gerechtigkeit und Frieden 

 erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspolitischen Engage-
ments einer Christin bzw. eines Christen, 

übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

SK: 2, 3; 2, 4, 6, 10       UK: 3, 4       HK: 1, 2, 4, 7, 8       MK: 1, 2, 4 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 
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Q1 – 3. Unterrichtsvorhaben: 
Thema: Nach uns die Sintflut oder Apokalypse now? 

Ethisches Handeln und christliche Hoffnung angesichts des Bewusstseins eigener Sterblichkeit und Untergangsszenarien 
 

Inhaltsfeld 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Apokalyptische Bilder von Angst und Hoff-
nung 

 

Inhaltsfeld 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

Inhaltsfeldbezogene Kompetenzerwartungen: 
Inhaltsfeld 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskompetenz: 

 ordnen Aspekte eines christlichen Geschichtsverständnisses 
mit Blick auf Zukunftsangst und Zukunftshoffnung in Grund-
züge apokalyptischen Denkens ein  

 skizzieren wesentliche historische Rahmen- und Entstehungs-
bedingungen apokalyptischer Vorstellungen 

 beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Gottes- 
bzw. Menschenbildes christliche Bilder von Gericht und Voll-
endung 

 
Deutungskompetenz: 

 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für 
Christinnen bzw. Christen und die Kirche grundlegende Orien-
tierung-für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung  

 beschreiben die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung mit 
der Vorstellung vom „eschatologischen Vorbehalt" 

 formulieren die Verbindung von Schrecken und Hoffnung, wie 
sie sich im apokalyptischen Denken zeigt 

 erläutern, inwieweit die Annahme eines eschatologischen 
Vorbehaltes utopische Entwürfe relativiert  

 
 

Inhaltsfeld 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskompetenz: 

 stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der Gleichnisse und der 
Bergpredigt dar 

 
Deutungskompetenz: 

 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Rei-
ches Gottes dar 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu für Christinnen und Christen ergeben  

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche 
grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung  

 
Urteilskompetenz: 

 erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen der Reich-Gottes-
Botschaft in (Geschichte und) Gegenwart 
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Urteilskompetenz: 

 beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen 
auf die Lebenshaltung und -gestaltung des einzelnen Men-
schen  

 erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewälti-
gung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben 

 beurteilen verschiedene apokalyptische Denkmodelle hin-
sichtlich ihrer resignierenden und gegenwartsbewältigenden 
Anteile 

 beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien hin-
sichtlich ihrer Machbarkeit und ihres Geltungsanspruches 

übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

SK: 1, 5, 6, 7, 9, 10…….UK: 1, 4…….HK: 1, 4, 6…….MK: 1, 3 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 

 

Qualifikationsphase 2 (12. Klasse) 
 

Q2 – 2. Unterrichtsvorhaben:  
Thema: Woran kann ich glauben? Christliche Antworten auf die Gottesfrage angesichts der „Selbstoffenbarungen“ Gottes in der Bibel 

 

Inhaltsfeld 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Biblisches Reden von Gott 

Inhaltsfeldbezogene Kompetenzerwartungen: 

Inhaltsfeld 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  
Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskompetenz: 

 skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, in denen sich die Gottesfrage stellt 

 benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott, 

 beschreiben u. a. an biblischen Texten Gottes- und Menschenbilder in ihren dunklen und hellen Seiten 
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 beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage 

 unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und seinem Handeln verteidigt oder verworfen wird 

  unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen, von Gott zu sprechen 

  identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des eigenen Lebens und allen Seins als den Hintergrund der Frage nach der Existenz Gottes. 
Deutungskompetenz: 

 deuten unterschiedliche biblische Gottes- und Menschenbilder vor dem Hintergrund ihrer historischen Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden 
menschlichen Erfahrungen 

 skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer Gottes- und Menschenbilder 

 deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im Kontext ihrer Entstehung 

 vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung von Leid und Tod angemessen von Gott zu sprechen 

 erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ihrer Vorstellungen von Gott und dem Menschen 
 

Urteilskompetenz: 

 erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des Leidens in der Schöpfung 

 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich der lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt 

übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
SK: 1, 2, 4, 5, 6, 7, 10        UK: 2, 3, 4        HK: 1, 4, 6       MK: 1, 2, 3, 4, 5 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 

 
 
 

 
Q2 – 2. Unterrichtsvorhaben: 

Thema: Woran kann ich glauben? Herausforderungen des christlichen Glaubens an Gott 
a)  zwischen Atheismus und Theodizee  

b) im Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauungen 
 

Inhaltsfeld 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage  
Inhaltlicher Schwerpunkt: Die Frage nach der Existenz Gottes 
Inhaltsfeld 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Biblisches Reden von Gott 

Inhaltsfeld 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und 
Wort 
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Inhaltsfeldbezogene Kompetenzerwartungen: 

Inhaltsfeld 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskompetenz: 

 skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, in denen sich 
die Gottesfrage stellt 

 beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage 

 unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und seinem 
Handeln verteidigt oder verworfen wird 

 unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen, von 
Gott zu sprechen 

 identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des eigenen 
Lebens und allen Seins als den Hintergrund der Frage nach der Exis-
tenz Gottes. 

Deutungskompetenz: 

 deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im Kontext 
ihrer Entstehung 

 vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung von 
Leid und Tod angemessen von Gott zu sprechen 

 erläutern die unterschiedlichen Menschenbilder bzw. Wirklichkeits-
verständnisse, die differierenden Antworten auf die Gottesfrage zu-
grunde liegen 

 erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ih-
rer Vorstellungen von Gott und dem Menschen 

Urteilskompetenz: 

 beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer Überzeu-
gungskraft 

 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich 
der lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt 

Inhaltsfeld 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
Sachkompetenz: 
Deutungskompetenz: 

 deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu 
als spezifisch christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses 

 

übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
SK: 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9        UK: 1, 2, 3, 4        HK: 1, 2, 3, 4, 5, 7, 8       MK: 1, 4, 5 

Dauer des Unterrichtsvorhabens: ca. 30 Std. 
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Leistungsbewertung in der Qualifikationsphase: 
 
Leistungsüberprüfungen: 
Die Leistungsüberprüfung erfolgt in der Q1 durch vier Klausuren (in der Q2 drei (mündliches Abitur) oder vier (schriftliches Abitur) je nach Wahlart) von je 135 
Minuten.  
Die Fachkonferenz empfiehlt die formale Anlage an Abiturbedingungen, sodass die Klausuren aus operatorengestützten Fragen, einem Erwartungshorizont und 
einer an den Bedingungen des Abiturs gestützten Punktevorgabe bestehen.6 Die unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen besitzen die pädagogische Freiheit, 
von diesem System abzuweichen. Eine Ausnahme stellt die „Vorabiturklausur“ dar, die immer unter Abiturbedingungen geschrieben wird.  
Die unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen schaffen durch Erwartungshorizonte oder individuelle Kommentare Transparenz über die einzelnen Leistungskri-
terien innerhalb einer Klausur. Alle Klausuren umfassen eine reproduzierende, eine interpretierende und eine beurteilende Aufgabe. Es können zudem ggf. 
Referate oder Projektarbeiten mit in die Leistungsüberprüfung hinzugenommen werden.  
 
Weitere Hinweise zum Zentralabitur finden Sie unter: https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/abitur-gost/fach.php?fach=26 
 
Notenvergabe: 
Die erteilte Note mittelt sich nach pädagogischen Gesichtspunkten aus dem Ergebnis der jeweiligen Klausur(en) des Kurshalbjahrs sowie zwei Noten der sonsti-
gen Mitarbeit. Die Kriterien der sonstigen Mitarbeit machen die unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen zu Beginn eines jeden Kurshalbjahrs transparent. Sie 
bestehen zum Beispiel aus Beobachtungen der Lehrkraft im Unterrichtsgespräch, bei Hausaufgaben, bezüglich der Sach-, Methoden- und Urteilskompetenz, 
dem Verhalten bei Gruppenarbeit, der Sozial- sowie Selbstkompetenz. Die SuS können diese Kriterien jederzeit einsehen.7 Über mögliche freiwillige Zusatzleis-
tungen entscheiden die einzelnen Kurslehrerinnen/-lehrer nach pädagogischen Kriterien.  
 

Bewertungskriterien der Sonstigen Mitarbeit 

Note Unterrichtsgespräch Hausaufgaben Sachkompetenz Methodenkompetenz Verhalten bei Gruppen-

arbeit, Sozialkompetenz 

Selbstkompetenz 

13-15 P 

 

1 

ständige konzentrierte 

Mitarbeit, hohe Lernbe-

reitschaft, sachbezogene 

eigenständige Beiträge 

auf hohem Niveau, aus-

geprägtes Problembe-

wusstsein, Fähigkeit, dem 

HA regelmäßig und 

gründlich mit herausra-

genden Ergebnissen 

 

außergewöhnliche Quali-

tät, sicherer Umgang mit 

fachsprachlichen Termini 

und Texten schwierigen 

Niveaus 

methodische Vielfalt, 

zielsicheres Beschaffen 

von Informationen und 

deren Verarbeitung, 

überzeugende Präsenta-

tion auch von Teilergeb-

nissen, besondere opti-

bringt bei Schwierigkeiten 

die ganze Gruppe voran, 

übernimmt Verantwor-

tung für die Gruppe, un-

terstützt die anderen 

hervorragend 

anstrengungsbereit, 

intrinsisch motiviert, 

selbstbewusst, nicht 

leicht zu entmutigen 

selbstständiges Urteils-

vermögen, differenzierter 
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Unterrichtsgespräch Im-

pulse zu geben, Transfer-

leistungen 

sche und sprachliche 

Qualität 

Wortschatz 

10-12 P 

 

2 

regelmäßige lebhafte 

Beteiligung, deutlich 

erkennbare Lernbereit-

schaft, sachbezogene 

Anregungen für das Un-

terrichtsgeschehen, Im-

pulse geben können, 

sachbezogene Frage- und 

Kritikbereitschaft weitge-

hende Beherrschung der 

kommunikativen Situati-

on, gestaltet den Unter-

richt entscheidend mit 

HA regelmäßig und 

gründlich mit guten Leis-

tungen 

unterrichtsfördernde 

Beiträge, weitgehend 

vollständige und differen-

zierte, das Problem tref-

fende weiterführende 

Ausführungen, durch-

denkt Themen gründlich, 

sicherer Umgang auch 

mit anspruchsvollen Tex-

ten und sachgerechte 

Anwendung von Fach-

termini, Fähigkeit, Texte 

auf den wesentlichen 

Kern zu reduzieren 

selbstständige Informati-

onsbeschaffung, Kenntnis 

und souveräne Anwen-

dung verschiedener Ar-

beits- und Präsentations-

techniken 

aktiv an zeitökonomischer 

Planung und Durchfüh-

rung der GA beteiligt, 

wirkt bei Schwierigkeiten 

aktiv an Problemlösung 

mit, geht aktiv auf Mei-

nungen anderer ein 

Lernwillen, Leistungsbe-

reitschaft ausgeprägt, 

traut sich auch schwierige 

Aufgaben zu, übernimmt 

Verantwortung, Gedan-

kengänge werden selbst-

ständig weiterentwickelt  

und klar dargestellt und 

argumentativ vertreten  

7-9 P 

 

3 

interessierte, jedoch nicht 

immer regelmäßige Mit-

arbeit, teilweise spontane 

Beteiligung, gelegentlich 

Initiative, weitgehend 

vollständige und weitge-

hend differenzierte Aus-

führungen, zumeist sach-

bezogene Argumentation 

HA regelmäßig und mit 

befriedigenden Leistun-

gen 

von Zeit zu Zeit unter-

richtsfördernde Beiträge, 

mittelschwere Texte und 

Materialien werden sach-

gerecht verstanden und 

bearbeitet, Grundlagen-

wissen ist zufriedenstel-

lend, schriftliche Darstel-

lungen sind weitgehend 

sprachnormgerecht, be-

grenztes Problembe-

wusstsein 

kann projektdienliche 

Informationen einbrin-

gen, zugeteilte Inhalte 

erfassen und dokumen-

tieren, Arbeitstechniken 

werden meist sachge-

recht ausgewählt und 

eingesetzt, Verwendung 

adäquater Arbeitsmateri-

alien, um Sorgfalt bei 

Darstellung bemüht 

erkennt Mitverantwor-

tung für das gemeinsame 

Projekt und verhält sich 

entsprechend, sorgt mit 

für störungsfreies Mitei-

nander, zeigt Bereit-

schaft, eigene und Grup-

penergebnisse zu präsen-

tieren 

gelegentliche Eigeninitia-

tive und Einsatz, relativ 

ausdauernd, lässt sich 

nicht leicht, entmutigen, 

traut sich aber oft nur an 

leichtere Aufgaben, zeigt 

Fähigkeit zur Zusammen-

fassung des Erlernten und 

Verknüpfen von Altem 

und Neuem, verständli-

che Ausdrucksweise 
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6-4 P 

 

4 

passive Mitarbeit, Beteili-

gung meist nur auf Nach-

frage, überwiegend re-

produktive Antworten, 

verständliche, jedoch 

wenig eigenständige und 

wenig strukturierte Aus-

führungen, inhaltliche 

Mitarbeit auf einfacher 

Ebene 

Hausaufgaben nicht re-

gelmäßig, legt HA nicht 

immer termingerecht vor, 

mindestens ausreichende 

Leistungen 

erkennbare Wissens-

grundlagen, meist wer-

den nur leichtere Texte 

dem Sinn nach richtig 

erfasst, auf Befragen in 

der Lage, vorbereitetes 

Wissen sachbezogen 

darzustellen, teilweise 

auch lückenhafte oder 

wenig dienliche Beiträge, 

teilweise nachlässige 

schriftliche Darstellungen 

Schwierigkeiten, Arbeits-

abläufe folgerichtig und 

zeitökonomisch zu pla-

nen, arbeitet teilweise 

oberflächlich, Arbeitsma-

terial (Bücher, Arbeitsbö-

gen) oft vergessen, unge-

ordnete Zettelsammlung 

Kommunikationsfähigkeit 

und -bereitschaft  nur in 

Ansätzen, verlässt sich 

lieber auf die anderen 

Gruppenmitglieder, sel-

ten an Entscheidungspro-

zessen in der Gruppe 

aktiv beteiligt, selten 

Präsentation von Ergeb-

nissen, und wenn, dann 

nur in sehr einfacher 

Form 

neigt bei auftretenden 

Schwierigkeiten zu aus-

weichendem Verhalten, 

zu einfacheren, beque-

meren Lösungswegen, 

wenig Durchhaltevermö-

gen, Schwierigkeiten, sich 

im Zusammenhang zu 

äußern, beschränkter, 

unpräziser Wortschatz 

1-3 P 

 

5 

uninteressiert, kaum 

eigenständige mündliche 

Mitarbeit, nach Aufforde-

rung zur Mitarbeit einsil-

bige, unstrukturierte 

und/oder zum Teil falsche 

Darlegungen, fehlende 

oder nicht sachbezogene 

Beiträge 

HA häufig nicht vorhan-

den oder nur oberfläch-

lich erledigt, zu vorberei-

teten Themen meist kei-

ne sachbezogenen Äuße-

rungen 

Fehlleistungen, auch nach 

Vorbereitung, Schwierig-

keiten bei sachbezogener 

Verarbeitung von Wissen 

und der Verknüpfung von 

Zusammenhängen, oft 

mangelndes Textver-

ständnis 

führt keinen systemati-

schen Ordner zum Fach, 

legt lediglich unverarbei-

tetes Material (z.B. Inter-

netausdrucke) vor 

wenig Mitarbeit, keine 

Bereitschaft zu Auswer-

tungsreferaten, wegen 

mangelnden fachlichen 

Könnens oder mangeln-

der Vorbereitung wenig 

projektdienliche Mitar-

beit, hält sich oft nicht an 

Absprachen, wenig zuver-

lässig, nicht auf Gruppen-

arbeit vorbereitet, über-

nimmt keine Mitverant-

wortung, vergisst Materi-

alien, zeigt wenig Bereit-

schaft, zu helfen, be-

schränkt Rolle am liebs-

ten auf „Schreiber“ für 

die Gruppe 

Lernwille, Durchhalte-

vermögen, Leistungsbe-

reitschaft kaum zu erken-

nen, wenig Einsatz, kein 

Interesse, durch eigenen 

Einsatz ein gemeinsames 

Ergebnis zu erarbeiten, 

Ausdrucksweise oft nicht 

korrekt und ungenau 
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0 P 

 

6 

Arbeitsverweigerung, 

keine freiwillige Beteili-

gung, zur Schau getrage-

nes Desinteresse, z.B. 

Achselzucken nach Auf-

forderung, kein Bemühen 

auch nach Befragen 

sehr häufig keine HA Fachwissen für die anste-

hende Unterrichtseinheit 

ist nicht erkennbar 

 

keine Arbeitsplanung, 

nicht in der Lage, Infor-

mationen einzuholen und 

darzustellen 

 

kein situationsangemes-

senes Gesprächsverhal-

ten, bei Gruppenarbeit 

kein Interesse an eige-

nem Arbeitsanteil und an 

Arbeitskontakten zu Mit-

schülern, hält sich nicht 

an Regeln 

keine Lernbereitschaft, 

mangelnde Selbständig-

keit im Arbeiten, kein 

Einsatz, Abschreiben der 

Arbeitsergebnisse der 

Mitschüler, häufiges un-

entschuldigtes Fehlen  

 


